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Workshop Gemeinsam denken, planen und handeln

Einblicke in das Projekt KOOPERATIV – Biodiversität auf der Landschaftsebene fördern

Dr. Stefan Schüler

ELER & Umwelt Tagung

Welche Aussichten bietet die neue GAP-Förderperiode für den kooperativen Agrarumweltschutz? 

Merseburg, 21.03.2023 
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Hintergrund

• Wie kann eine kooperative Umsetzung von Agrarumwelt- und Klimamaßnahmen (AUKM) auf 
Landschaftsebene unter Beteiligung mehrerer landwirtschaftlicher Betriebe gelingen? 

© Annika Haß
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Sichtweisen auf den kooperativen 
Agrarumweltschutz

Schüler et al. (in prep.)

• Interviews mit 22 Akteur*innen aus 
Landwirtschaft, Naturschutz und 
Gemeindeverwaltungen im Landkreis 
Northeim (Niedersachsen) 

• 833 codierte Statements in drei 
Hauptkategorien

• Interesse an kooperativen 
Maßnahmen grundsätzlich hoch 
(vielfältige Nutzen im Bereich 
Sozialkapital)

• Zahlreiche offene Fragen/mögliche 
Konflikte (jedoch weniger auf 
Kooperationen bezogen)

• Breitgefächerte Beteiligung und 
Unterstützung gewünscht 
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Sichtweisen auf den kooperativen Agrarumweltschutz

„[…] das Miteinander verbessern, vielleicht auch 
gemeinsame Interessen entdecken oder etablieren. Das 

hat für alle Beteiligten Vorteile.“ (L 08)

„[…] sich vor Ort zu treffen […]. Dann darf jeder 
mal was sagen und auch mal laut werden. Und 

dass man auch dann mal die Sorgen oder die 

Ängste einfach mal laut ausspricht.“ (N 02)

„Mangelndes Verständnis 
für die Situation des anderen.“ 

(G 01)

„[…] jemand der es natürlich auch begleitet, 

den ich ansprechen kann. Das wäre für 
mich immer wichtig.“ (G 03)

„[…] dass der eine vom anderen lernen kann, 
um letztendlich da, sagen wir mal, Änderungen 
herbeizuführen, wo Probleme auftreten.“ (L 09)

„[…] Wenn es erst einmal darum geht, die 
Flächen […] festzulegen, dann müsste man das 

vielleicht zusammen an einer Karte machen 
mit denen, die da auch beteiligt sind in der 

näheren Umgebung“ (L 04)

„der größte Knackpunkt an der 
Geschichte sind die lieben 

Berufskollegen. Ohne Wertung. 
Das ist nun mal so. Wir sind 

immer auch irgendwo 
Konkurrenten.“ (L 08)

„Aber man muss aufpassen, dass 
man es dann nicht übertreibt. Also 
man kann letztendlich nicht alles 

zu 100% für jeden recht 
machen.“ (N 02)

„Auf der anderen Seite ist es vielleicht auch 
gar nicht so schlecht, wenn die nicht so stark 
da mit drinnen sind. Weil da vielleicht auch 

[…] die Konflikte schon so verfestigt
sind, dass auch wieder Leute aussteigen 

würden.“ (G 08) Schüler et al. (in prep.)
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Projekt KOOPERATIV

• Gemeinschaftliche Umsetzung von AUKM am Beispiel 

von mehrjährigen Blühflächen auf der Landschaftsebene 

im Landkreis Northeim 

• Berücksichtigung der ökologischen, ökonomischen und 

sozialen Auswirkungen

• Zustand von Biodiversität 

und Ökosystemleistungen 

möglichst kosteneffizient 

verbessern und 

Voraussetzungen für 

dauerhafte Umsetzung der 

kooperativen Maßnahmen 

identifizieren
© Annika Haß
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KOOPERATIV - Projektteam

• Catrin Westphal, Annika Haß, Isabelle Arimond, Stefan Schüler (Funktionelle Agrobiodiversität)

• Tobias Plieninger, Jule Huber (Sozial-ökologische Interaktionen in Agrarsystemen)

• Sebastian Lakner, Menko Koch (Agrarökonomie)

• Manuel Bartens (Geschäftsführer), Ann-Christin-Elsner (Referentin)

• Torsten Bauer (Bürgermeister), Stefanie Möhlenhoff (Wirtschaftsförderung), 

Volker Ruwisch (Runder Tisch Artenvielfalt) 

• Linda Trein 

(Referentin)
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Impulsgeber in der Region – Runder Tisch Artenvielfalt Uslar

Lokale Aktionsgruppe: 
Runder Tisch Artenvielfalt 

der Stadt Uslar

Motivation:
Global denken – lokal handeln

• Verantwortung für Schutz der Artenvielfalt als gesellschaftliche Aufgabe übernehmen

• unterschiedliche Interessengruppen zusammenbringen, gemeinsam Verbesserungen 

umsetzen

• Landwirt*innen von Dauerkritik entlasten

• Förderung lokaler Kooperationen aus kommunalen Haushaltsmitteln
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Übersicht Arbeitspakete KOOPERATIV

• Wie viele ha kooperativer Blühflächen in einer 

Landschaft sind optimal für Biodiversität und 

Ökosystemleistungen? (AP Ökologie)

• Welche ökonomischen Konsequenzen sind mit 

der kooperative Blühflächenanlage verbunden? 

(AP Ökonomie)

• Welche Rahmenbedingungen fördern oder 

hemmen die kooperative Blühflächenanlage? 

(AP Governance)
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Projektstand

• 43 teilnehmende landwirtschaftliche Betriebe im 
ganzen Landkreis Northeim

• Gemeinsame Auswahl von Flächen mit Betrieben

• zentrale Saatgutbestellung durch Maschinenring Leinetal

• regionales Wildpflanzensaatgut

• Nach Herbstaussaat 2022 bereits erste Pflanzen auf den 
Blühflächen sichtbar
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Projektstand

• Zusammenarbeit mit neun Gemeinden

• Unterstützung bei Kontaktherstellung 

• Öffentlichkeitsarbeit

• Runde Tische

• Eigene Anlage von Blühflächen
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Untersuchungslandschaften & Kooperationen

Landwirtschaftliches Engagement:

Blühflächen entstehen in 38 

Landschaften auf ca. 258 ha Fläche

Enge lokale Kooperationen:

Blühflächen werden in 11 Landschaften 

durch Zusammenarbeit etabliert

Gesellschaftliche Anbindung:

9 teilnehmende Gemeinden →

Multiplikatoren, Runde Tische, 

Öffentlichkeitsarbeit, finanzielle 

Beiträge

Regionale Expertise:

Zusammenarbeit/Austausch mit 

• Netzwerk Blühende Landschaft 

• Maschinenring Leinetal

• Untere Naturschutzbehörde im 

Landkreis Northeim

• NABU Northeim & Gillersheim

• Landschaftspflegeverband Göttingen

• Ökologische Station Solling-Vogler

• Dorfverschönerungsverein Sudheim
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KOOPERATIV: Nächste Schritte

• Restliche Blühflächen werden bis Mitte April 2023 
angelegt 

• Jährliche wissenschaftliche Datenerhebungen

• Jährliche Blühflächenführungen ab Frühsommer 2023

• Regelmäßige Vernetzungstreffen und Runde Tische →
Abstimmungen und Sozialkapital



23.03.2023 13

Gemeinsam denken, planen und handeln 
KOOPERATIV(e) Erfahrungen

• Berücksichtigung vielfältiger Perspektiven, Schaffen von 
Beteiligungsmöglichkeiten

• Rolle von Multiplikator*innen

• Kommunikation „auf Augenhöhe“, gegenseitige 
Wertschätzung (Runde Tische als mögliche Instrumente)

• Spaß und Gelingen durch kooperatives Handeln („alleine 
wäre das nicht möglich gewesen“)

• Administrative Erleichterungen (Transaktionskosten 
verringern)

• Einbindung Gesellschaft

• Koordination



www.uni-goettingen.de/kooperativ/projekt

www.facebook.com/kooperativ.projekt

KOOPERATIV wird gefördert im Bundesprogramm Biologische Vielfalt durch das Bundesamt für Naturschutz mit Mitteln des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und 
Verbraucherschutz

Vielen Dank für die Aufmerksamkeit!

http://www.uni-goettingen.de/kooperativ/projekt
http://www.facebook.com/kooperativ.projekt

